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Bctr . Saatkartoffelll.
bta« 3 !I ber  bevorstehenden Kartoffelausfaat mache ich da-

auf aufmerksam, daß es zur Erlangung einer befrtedigm-
Ernteergebnisses nötig ist, die unbedingt erforderliche

iieugr Saatgut für den betr. Boden zu verwenden. Reicht
ü zur Verfügung stehende Saatgut zur Bestellung der tn
lussickit genoannenen Fläche nicht aus, dann muß die
Krtoffelanbaufläche verringert werden, falls die« durch spar-
»men Verbrauch von Speisekartoffelnnicht zu verhindern

i, S* Die etwa freiwerdenden Teilflächen müffen bann mit
u„d! Achten (Kohlrüben usw.) bestellt werden, die als Ersatz
Wa die menschliche Ernährung dienen können,

i 3ja Die Herren Bürgermeister werde ersucht dieS ortsüblich
Zt ü ikkamtt zu machen und mit allen Mitteln darauf hinzuwirken,
^ mfi freiwerdende Teilstmit  i . .
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°ß freiwerdende Teilflächen mit geeigneten Ersatzfrüchten be¬
eilt werden.

Montabaur,  de « 21. April 1917
Der Vorsitzende deS KreiSauSschuffeS: vertuch.

Wird hiermit veröffentlicht.
Höhr,  den 23. April 1917.

Dr . Arnold.  Bürgermeister.

'I  Mittwoch, den SS. d. Mts., Abends halb S Uhr
°irb Herr Inspektor Schilling  von der Königlichen Lehr-
pstalt in Geisenheim im Gasthof „Keramischer Hof"
den

Vortrag riber Gemüsebau
wili halten. Die Landwirtschaft treibende Bevölkerung (auch

Men ) wird hierzu dringend eingeladen.
H ö h r, den 23. April 1917.

Das Bürgermeisteramt.dir
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_ Wiederholt wird darauf hingewiesen, daß das Bürger¬
st til«eiste: amt Nachmittags für den Verkehr des Publikums
»i?l«lsiir Jedermann ohne Ansnahme ) geschloffen ist
'tt ^ öhr,  den 22. April 1917.

Das Bürgermeisteramt.

Die Holz-Abfuhrscheine aus dem Distrikt Delleweg
und 6 müssen nach erfolgter Bürgschaftsleistung inner-

istisls lall» 8 Tagen auf dem Bürgermeisteramtabgeholt weiden,
enkl Höhr,  den 22. April 1917.

Dr . Arnold:  Bürgermeister.

HtravinsieUes und Vermischtes.

■<| Höhr.  Morgen Abend 8V, Uhr wird ein Herr von
’f* König!. Lehranstalt Geisenheim im Keramischen Hofe

Vortrag halten über Gemüsebau. ES bedarf wohl
'«er besonderen Aufforderung zu recht zahlreicher Beteiligung,

die Notwendigkeit ber Gemüseversorgung von allen Frauen
^ Familienvätern, wenn »och nicht ganz, so doch— leider

n ^ schon genügend, erkannt worden ist. — Im Anschluß an
2 Vortrag können Anträge auf Helferdienst durch die oberen
^Massen gestellt werden.
^ Höhr.  Der Metzgerlehrling Paul Freisberg,  Sohn
^ Herrn Metzgermeister Freisberg, hat seine Gesellen,

bestanden und erhielt hierbei von der Prüfungs-
Emission die Note: „Sehr gut".

Höhr.  In der in der Ausgabe vom 14. 4. 17
r, 45 unseres Blattes veröffentlichten Bekanntmachung der
°wmondantur Coblenz- Ehrenbreitstein Abt. Ia 1 Nr.
50/4 . 17 . befindet sich ein Druckfehler, welchen wir mach¬
end berichtigen. In der ersten Reihe muß es heißen:

14. 4. 17 anstatt 19. 4. 17.
Montabaur.  Die Zeichnungen auf die 8. Kriegs-

leihe betragen bei der hiesigen Kreissparkasse 960700 Mk.
ft alle 6 Anleihen zeichnete diese Kasse 4 Mill . 3045)00
F*[* Bei der hiesigen Landesbankstelle wurden auf die
' Kriegsanleihe 981100 Mark gezeichnet. Gesamtzeichnung
'' alle Kriegsanleihen: 5 Mill. 211500 Mark.

Dr. Zimmermann 'sche Handelsschule , Cob-
. Am Dienstag, den 24. April beginnt das neue

^uliahk. Slußer einer höheren Handelsfachklasse für
Aff n ttnen  Lyzeumbildung werden drei Handels-

dnz.I

fassen für Schülerinnen mit VolkLschulbildung und eine
^ .,,Evklaffe eingerichtet. In sämtlichen Klassen ist die

rr , Tarsus ein Jahr . Anmeldungen können noch
Idf sämtliche Klassen erfolgen.

Wiesbaden.  Hier wurden auf di, 6. Kriegsanleihe
l famt 112 Mill. 800000 Mark gezeichnet gegen

92 Millionen Mark bei der 5. und 85 Millionen Mark
bet der 4. Anleihe.

Eob lenz. ( „Ginfach -Biee .' ) Die Brauereien des
Verbandes rnittelrheinischer Brauereien werden von Anfang
Mat ab auch rin untergäriges „Einfach-Birr" hecausgeben.

Kett  tg , 22 . April. (Erfrenlitfies Eraeßnis einer
Vorratsnadiprflfung .) Die in der Zeit vom 12 . bis ein¬
schließlich 20 . d. Mts . in Kettig unter Leitung des Kriegv-
auSschuß-Assistenten ZirwcS vorgenommene Vorratsnachprüfung
hatte ein erfreuliches Ergebnis. Es wurde« als abgabefähig
und über den eigenen Bedarf hinaus vorhanden ermittelt:
153 Zentner Roggen, 280 Zentner Hafer, und 2100 Zent¬
ner Kartoffeln . In anerkennenswerter Weise haben sich
mehrere Landwirte bereit erklärt, von ihrem eigenen Bedarf
noch einige Zentner Kartoffeln abzugeben, wodurch ein Ge¬
samtergebnis 00» rund 2200 Zentner erreicht worden ist.

Vom Mittrlrhein,  18 . April. In Rheinheffen wird
die Spargelemte in einigen Wochen beginne». Die Spargel
sind im voraus zu einem großen Teile fest verkauft. Da
aber große Anlagen bestehen, die gerade ia den letzten Jahren
entstanden sind, so ist auch'eine große Ernte zu erwarten.
Obwohl die Städte wie auch die Konservenfabriken sich be¬
deutende Mengen) gesichert habe», so wild doch eine an¬
sehnliche Menge für den freien Verkehr verfügbar werden.
Dir Preise bei den Abschlüssen stellten sich auf 60—80 Mk.
für den Zentner während der ganzen Erntezeit.

Aus Nassau.  Unsere Zandbeoölkerung hat sich bei
dm Zeichnungen für die sechste Kriegsanleihe äußerst rührig
erwiese«. Der bis jetzt möglich: Ueberblick zeigt, daß gegen
die fünfte Kriegsanleihe die nassautsche Landwirtschaft ganz
erheblich mehr gezeichnet hat.

Niederlahnstein,  19 . April. Ein schrecklicher Un¬
glücksfall trug sich heute hier zu. Der i» der hiesigen Ma¬
schinenfabrik beschäftigte Lehrling Führer aus Oberlahnstein
geriet m die Transmission. Im Augenblick wurde der
Junge einige Male herumgeworsen, wobei ihm ein Arm
ausgerissen wurde. Außerdem erlitt er sehr schwere Quetsch¬
ungen an der Brust und Beinen. Er raurde in hoffnungs¬
losem Zustand in das hiesige Krankenhaus verbracht, woselbst
der Junge gestorben ist

Höchst . Der Kreisausschuß gewährt ia Zukunft den
Milchoiehbesitzer», die den Nachweis erbringen, daß sie einen
Monat lang täglich mindestens 5 Liter Milch ao» einer Kuh
abgeliefert haben, 20 Pfund Kraftfutter ; bei Ablieferung
von 6 Litern täglich werden 30 Pfund und bei 7 Litern
40 Pfund Futter verabfolgt.

Düsseldorf,  19 ' April. Die Einziehung von
Steuern verursacht besonders in den Großstädten jetzt große
Schwierigkeiten. ES fehlt an geschulten Beamtru und ge¬
nügend eingearbeitetem Hilfspersonal. Mehrere Gemeinden
sind nun dazu übergegangen, mit größeren Gesellschaften Ab¬
komme» zu treffen, die es ermögliche», die fälligen Steuern
bei der Gehalts- und Lohnzahlung einzuziehen. Dadurch
wird eine Menge Arbeit erspart. Der bargeldlose Verkehr
wird auf diese Weise gefördert und dem Steuerpflichtigen
mancher Weg erspart. In Großstädten könnten auf diese
Weise jährlich große Summen erspart werden.

Fulda.  Im benachbarten Michelsrombach zündete
ei« kriegsgefangener Ruffe eine mit Heu und Stroh gefüllte
Scheune an. Die empörten Bauern verprügelten den Brand¬
stifter gehörig. Darauf lief der Gefangene in daS Feuer
hinein und verbrannte. — Pie Preisprüfungsstelle in Fulda
setzte als Höchstpreis für das 3 /̂.pfündige Roggenbrot
50 Pfg . und für das gleiche Gewicht Weizeubrot 60 Pfg.
fest, und als Höchstpreis für 1 Zentner Roggenmehl 16 Mk!
und 1 Zentner Weizenmehl 18 Mark.

Pfungstadt.  I « einem hiesigen landwirtschaftlichen
Betriebe wurden Nägel, Metallteile und Nadeln in der Kleir
vor gefunden. Die Möglichkeit liegt vor, daß Kriegsgefangene
hier ihre Hand im Spiele haben können.

Berlin,  20 . April. In der gestrigen Berliner
Stadtverordnetenversammlung konnte der Vorsitzende mittrile«,
daß ein dänischer Arzt 1 Million Mark, für die 15000
Berliner Schulkinder während des Krieges und bis drei
Monate nach seiner Beendigung in der schönen Umgebung
von Kopenhagen untergrbracht werden sollen, gespendet hat.
Die vom Berliner Magistrat geforderte Million für die Schul!
jugend in Ostpreußen, das 30000 Kinder unentgeltlich auf.
nehmen will, wurde einstimmig bewilligt.

E sse n, 18. April. Vor kurzem verreiste« ein Invalide
und sein 28jähriger Sohn mit einer größeren Summe zum
LebenSmitteleinkausnach Holland. Sie kehrten nicht zurück.
Jetzt sind Meldungen eiugetioffen, daß sie auf holländischem
Gebiet tot aufgesuude» worden sind. Von dem Seide war

j nichts mehr vorhanden. Sie sind zweifellos einem Raub¬
morde zum Opfer gefallen.

Bern,  21 . April . Wegen andauernden riesigen
SchneefalleS und großer Lawinengefahr mußten die Bergungs¬
arbeiten im Kandelral und bei Göfcheneu eingestellt werden.
Gestern wurde nur die Leiche eines Mannes geborgen, sechs
Arbeiter werden noch vermißt.

Gin Klottenoorstvtz tn de» Kanal.
B erl in , 21. April . Leichte Streitkräfte ftnd in der

Rächt vom 20 . zum 21 . April tu dem östlichen Kanal und
gegen die Theurfemünduag vorgestoßea. Die Festungen Dover
und Calais w.reden auf nahe Entfernung mit insgesamt
850 Schuß wirkungsvoll unter Feuer genommen. Calais
war unbewacht. Ein vor Dover getroffenes Borpostenfahr¬
zeug wurde vernichtet. Als auf dem Rückmarsch kein weite¬
rer Gegner gesichtet wurde, machten Teile unserer Streitkräfte
unter Führung deö KorortlenkapitänS Gautier Kehrt und
nahmen nochmals KurS auf den Kanalausgang. Hierbei
stießen sie östlich von Dooec auf eine größere Anzahl von
englischen Zerstörern und Führecschiffen. Es kam zu scharfen
Gefechten auf nächsten Entfernungen. Ein feindliches Führer¬
schiff wurde durch Torpeveschuß versenkt, mehrere andere
durch Artillerietreffer schwer beschädigt. Wahrscheinlichist
von den letztere» ebenfalls eins gesunken. Von unseren
Torpedobooten sind „G 8b 1* und „G 42" aus diesen Ge¬
fechten nicht zurückgekehrt und müssen als verloren gelten.
Alle übrigen Boote stnd ohne Beschidigungen oder Verluste
wieder einzelaufen. Ein südlich der Themsemündung vorge-
stoßener Teil unserer Streitkräfte traf kein Kciegsfahrzrug
des Gegners an und konnte nur einige Gefangene von einem
Handelsschiff etnbringen.

Der Chef de- AdmiralstabeS der Mariae.

Gt« großer « rettzer
Berlin,  21 . April . Ein heute vom Stapel gelau¬

fener Großer Kreuzer hat auf Befehl S. M . des Kaisers
und Königs den Namen „ Mackensen" «halten. Die Tauf¬
rede hielt Generaloberst v. Heeringen, die Taufe wurde von
der Gemahlin des Genrralfeldmarschalls vollzogen.

Amsterdam,  19 . April. Zufolge einer ^Times -̂
mrldung vom 14 . April erklärte kürzlich auf einer Versamm¬
lung zur Besprechung von Ecnthrungs- u. landwirtschaftlichen
Fragen Sir Alwin Fellowes, Direktor der mit dem englische«
Ackerbauministerium ia Verbindung stehenden Lebensmittrl-
organisatio», der Erste Minister habe bereits vor vier Wochen
geäußert, die Lebensmittelvonäte Englands feien noch niemals
so gering gewesen wie im derzeitigen Augenblick. Der Red¬
ner fügte hinzu, er fürchte, daß diese Verringerung inzwischen
infolge der für England überaus ervsten U.-Bootgefahr » och
sehr erheblich zugenomme» habe.

«ine plötzlich et»,berufene «Ntente-Soufereu,.
Genf,  20 . April . Ministerpräsident Llozd George Ist

unvermutet nach Frankreich abgereist, um an einer mehrtägige«
plötzlich «inberufenen Ententekonferenz teilzunehmen.

Englan » spürt ve« U-Vo«t-« rtegi
Berlin,  21 . April . Artur Shadwell schreibt In

„Nineternth Century ^ : Lord Deoonport mahnt zur Brrwe»
düng von Ersatzstoffen, wie Mais und Grrstenmrhl. Will
man aber diese Dinge kaufe», so sind sie nirgends vorrätig,
und kein Händler weiß, wann und ob er sie bekomme» wird.
Man kann alle Geschäfte und Lager von London durchsuchen,
ohne eine Spur von Mai - und Gerste zu finden. Geht
man »ber zum Schlächter, so entdeckt man, daß die Fletsch¬
preise seil letzter Woche rasend gestiegen sind. Was man
also nach Lord Deoonport- Erlaffen effm darf, kann man
nicht bekommen, was mau aber nicht effen darf, bekom,t
man ebensowenig, weil eS zu teuer ist. So ist jetzt die
Lage.

Austealte« kann da» nSttge Getreide nicht tiefer».
Berlin,  21 . April, Die „Timeŝ vom 14. April

berichtet: Der australische Premierminister Hughes erklärte,
es sei trotz der getroffenen Maßnahmen wahrscheinlich, daß eS
unmöglich sein werde, tausende von Tonnen Getreide von
Australien zu verschiffen. — England hat vor einiger Zeit
drei Millionen Tonnen Weizen i» Australien angekauft.

Der Arbettekführ«r Lenin-<g«a dm ürteg.
Berlin,  23 . April. Aus Petersburg berichtet die

„Voff. Atg ." . Lenin suchte die Nutzlosigkeit des Kriege- zu
beweisen und di« Volksmaffe« gegen England und Frankreich
«uszuwiegeln.



Die große Schlacht im Westen.
Die Westmächte haben ihre große FrühjahrSoffenstve

etwas später , als sie beabsichtigt hatten , begonnen und auch
nicht auf der von ihnen ursprünglich in Aussicht genommenen
breiten Front vom Meere bis zu den Alpen unternehmen
können, ste vielmehr auf zwei getrennte Frontabschnitte be¬
schränken müssen. Aber ste haben jetzt alle ihre Kräfte und
die ganze ihnen von Amerika zur Verfügung gestellte
Munition eingesetzt, um den Erfolg zu erringen , unsere
Rethen zu durchstoßen und die deutschen Armeen aus Nord¬
stankreich und Belgien bis zum Rhein und möglicherweise
noch darüber hinaus zu jagen . Es handelt sich für sie um
Sein oder Richtsein, sie setzen ihre letzten Trümpfe auf eine
Karte . Nur von einem großen und durchschlagenden Erfolg
können sie dm gewünschten Eindruck auf Rußland erwarten
und dieses bewegen , noch einmal machtvoll in den Krieg
einzugreifen . Mißlingt das Unternehmen , so sagen sich die
feindlichen Kriegsschürer im Westen , daß alles verloren ist.
So, wie ste es gehofft und bestimmt erwartet hatten , ist es
von vornherein nicht gekommen . Die große Offensive im
Westen sollte ja nur ein Teil des allgemeinen und gleich¬
zeitigen Vorstoßes aller Entente -Armeen gegen die Zentral«
wächst sein . Rußland , Italien und General Sarrail in
Saloniki sollten zur selben Stunde wie die Engländer und
Franzosen in Nordfrankreich über uns herfallen und uns
überrennen . Alle diese Hoffnungen sind zuschanden geworden.

Die doppelseitge Fliigeloffensive.
Da es den Feinden nicht gelungen war , den strategischen

Rückzug Hindenburgs zu verhindern , so sahen sie sich jetzt
zu einer doppelseitigen Flügeloffenstve genötigt . Die von
ihnen eingenommenen Fronten bilden fast einen rechten
Winkel mit der Spitze bei Scissons . Beide Schenkel sind in
Bewegung gegen den Raum Cambrai -Laon , der von zwei
Seiten umklammert werben soll. Von einer strategischen
Überraschung durch den Feind ist keine Rede . Unsere
Oberste Heeresleitung rechnete vielmehr mit der neuen
Schlacht in der Champagne . Die Verschiebungen an Truppen
und Material wären verhältnismäßig leicht durchzuführen,
die früheren AngriffSvorbereitungen konnten bis zu einem
gewissen Maße ausgenützt werden . Auch die rege Flieger¬
tätigkeit unierrichiete unsere Armeeführung vollständig über
die" Absichten des Feindes . Ganz besonders aber waren
dem Gegner seine Operationen durch Hindenburgs glänzende
Taktik vorgeschrieben worden . Ter Vorstoß der Engländer
fthrt über die Linie Dc » a ' —Cmnbral in direkt östlcher
Richtung nach Maubruge und ueterhln in die Gegend
südlich von Charleroi , ebendorthm trifft die Vormarschrichtung
der aus der Champagne nach Norden vorstoßenden Fran¬
zosen. Würde dem Gegner eine Offensive auf beiden Flügeln
restlos gelingen , so würde das ganze dazwischenliegende
tzlelände abgeschnürt und die doll l ^ nd tchcn Truppen von
ihren rückwärtigen Verbindungen angeschnitten werden.
Nur eine so großzügig angelegte Operat on konnte einen
entscheidenden Erfolg und die von unseren Gegnern beab-
ichtigte gänzliche Umgestaltung der Lage bringen . Deshalb
pricht auch der erste deutsche Heeeresbertcht über die Cham-
iciane-Schlacht von einern maßen französischen Durchbruchs¬
toß mit weit gestecktem Ziel.

Zuversicht auf den Endsieg.
So hart eS im Westen augenblicklich auch hergeht und

st riesengroß und unvergleichlich die Anforderungen an
unsere einzigherrlichen Truppen sind, so brauchen wir an dem,
Endsiege doch nicht zu zrvcifeln . Bei der Überreichung des'
Ehrendegens durch den türkischen Prinzen Zia ed Din sprach
Kaiser Wilhelm die bestimmte Zuversicht aus , daß die ge¬
meinsamen Kämpfe mi! dem Endsiege gekrönt werden würden.
Und dieser Zuversicht , die in den Herzen aller unserer Feld¬
grauen brennt , darf sich das gesamte deutsche Volk restlos
anschließen. Der Vorstoß der Engländer bet Arras ist im
wesentlichen bereit ? zum Stehen gebracht worden , der Durch¬
bruch ist nicht gelungen . Der Kampf hat dort viel » ehr schon
wieder den Charakter des Stellungskrieges angenommen.
Auch der Versuch, ihre ursprüngliche AngriffSsront zwischen
Lens und Arras sowohl nach Norden wie nach Süden auS-
zudehnen , hat den Engländern nichts genützt. Und doch
hatten die Franzosen von dem englischen Ansturm mit Sicher¬
heit den Erfolg erwartet ; denn nur so ist er zu erklären,
daß sie nicht gleichzeitig mit den verbündeten Engländern,
sondern genau eine Woche später vorbrachen . Wäre den
Engländern ihr Vorhaben geglückt, so hätten die Franzosen

Oie Festjungfr aiien
von Verdun.

Eine traurige Episode aus Perduns Vergangenheit
v» n Gustav Lange.

3 Den Aussagen des Kutschers war nur zu entnehmen,
daß er eine befreundete Gesellschaft von sieben Damen und
einem Herrn einige Tage nach der Uebergabe der Festung
zum preußischen Lager gefahren und zwar nicht auf einem
Triumphwagen , sondern auf einem Ackerwagen.

Was weiter in dem Lager vorgegangen war , war dem
Kutscher unbekannt geblieben , da die preußischen Schild-
wachen ihm und dem begleitenden Herrn den Eintritt in
das Lager verwehrt hatten . Auch die übrigen Zeugen¬
aussagen ließen den Besuch des Lagers kaum in einem
anderen Lichte erscheinen , ja es wurde sogar bewiesen,
daß mann preußischer Seits von den im Schmutz heran-
watendrn Damen gar keine Notiz genommen hatte.

Die Prozession der weißgekleideten jungen Mädchen
deren Erzählung fast in allen Geschichten der Revolution
Platze gesunden hat , war also eine ruchlose Erfindung.

Trotzdem drang der Konventsdeputierte Mallarmee
darauf , daß die Anklage gegen Alle ausrecht erhalten wurde,
wonach im Marz 1794 die Abführung der Angeklagten
nach Paris erfolgte . Eine starke Gendarmerie -Eskorte
begleitete dst Karren , aus welchen die Angeklagten , sünf-
und dreißig an der Zahl , unter ihnen siebenzigjährige
Greise und blühende Jungfrauen , hatten Platz nehmen
müssen.

Eine der Angeklagten , welche wohl auch mit verur¬
teilt, aber begradigt wurde , Barbe Henry , hat spater in
ihren Denkwürdigkeiten den Traurrzug sehr eingehend
wie folgt geschildert : . .

»Die Reise dauerte vierzehn Tage und ging ziemlich
heiter von Statten : wir kannten das Loos , das uns er-

nrchr nur leichtere Arbeit , sondern zugleich die in hohem
Maße berechtigte Aussicht auf einen durchgreifenden Erfolg
gehabt . Wir dürfen nach dem bekannten Worte Hindenburgs
überzeugt sein, daß unsere Heeresleitung über genügende
Reserven verfügt , um auch dem Vorstoß der Franzosen in
der Champagne rechtzeitig einsHalt zu gebieten , der im ersten
Ansturm schon gebrochen ist. "_

In der Friedensfrago
scheinen sich die bei den Friedensoersammlungen und s
Siraßenkundgebungen in Rußland zutage tretenden ^Mei-
nungsoerschiedenheiten eigentlich nur noch auf die Frage
»Allgemeinen oder Separat -Frieden ?" sowie auf den Zeit¬
punkt und die Form der Verhandlungen zu beschränken.
Die Mehrzahl des Arbeiterrates bezeigt in dieser Frage
neuerdings mehr Vertrauen in die zeitweilige Regierung . ■
Der Wortführer der aus der Schweiz in Schweden einge¬
troffenen und nach eintägigem Aufenthalt weitergereistcn
russischen Revolutionäre äußerte sich laut »Franks . Ztg . , daß
er nach 14 Tagen an der Spitze der Friedensdeputation nach
Stockholm zurückkehren werde . Er sei der Zustimmung
Tscheidses und Petersburgs überhaupt sicher. Selbstverständ¬
lich wolle man den allgemeinen Frieden . Sollten aber die :
Westmächte, besonders England , Schwierigkeiten machen, so j
werde Rußland auch vor einem Sonderfrieden nicht zurück- s
.chrecken. ° j

Dev italienische Sozialistenkorrgretz für den
Frieden . Gleich den Sozialisten Englands und Frankreichs , s
die ihren scharfen Unwillen über den von ihren Regierungen \
auf die russische Friedensbewegung geübten Druck aussprachen,
fordern auch die Sozialisten Italiens den baldigen Frieden.
Der in Mailand abgehaltene Kongreß der italienischen So¬
zialisten und Arbeitervertreter sprach sich für möglichst baldige !
Beendigung des Krieges aus . Auf dem Kongreß wurde
hervorgehoben , daß in Italien überaus wichtige Dinge in
Vorbereitung seien, die teils durch die Revolution in Ruß¬
land , teils durch den Hunger erzwungen werden . Die ita-
lienischen Sozialisten müßten schon jetzt Stellung dazu nehmen
Sie hätten au » Petersburg vertrauliche Nachrichten erhalten
daß der Frieden näher sei, als man bisher angenommen habe

Lenins „Friedenskonferenz " . Die praktischen Vor-
bereitungen für die von dem exilierten und eben zurück-
gekehrten russischen Sozialisten Lenin geplanten Friedens¬
konferenz in Stockholm scheinen schon begonnen zu sein,
damit die Angelegenheit während seiner Rußlandsreise ge¬
ordnet werden kann. Wie Dagens Ryheter erfährt , hat man
bereit - im Hotel Continental in Stockholm nachgefragt , in
welchem Umfang die Festräume des Hotels im Laufe der
nächsten Woche für Zwecke deS Kongresses zur Verfügung

0 teilt werden können. Eine definitive Entscheidung istessen noch nicht getroffen , aber von seiten des Hotels
wird man keinerlei Schwierigkeiten machen , wie die Direk¬
tion mitteilt . Es handelt sich selbstverständlich nicht urn eine

wartete , aber dennoch waren wir nicht außer Fassung,
wir hatten uns friedlich in das ergeben , was Gott über
uns beschließen würde .'

Die Gendarmen behandelten die Gefangen noch mit
einer gewissen Humanität und suchten das schreckliche
Loos derselben nach Möglichkeit zu erleichtern . In St.
Menehould , wo ein Karabinier -Regiment lag , das kurz
vorher in Verdun gamisoniert hatte , machten sogar den
Versuch , die Gefangen zu befreien , der jedoch scheiterte.
In Paris angekommen , wurden sie sofort nach der Con-
ciergerie , dem berüchtigten Gefängnis der Revolutions¬
zeit gebracht , welches von so vielen Unglücklichen nur
verlassen wurde , um das Blutgerüst zu besteigen.

Riouffee schilderte in seinen »Denkwürdigkeiten eines
Verhafteten ' mit beredten Worten den Eindruck , den die
Erscheinung der blühenden Mädchen in düsteren Höfen
des Gefängnisses hervorrief , dessen Tore auch für sie
sich dann erst wieder öffenen sollten , als all ' diese Schön¬
heit und Lieblichkeit dem grausigen Tod durch Henkers¬
hand entgegenging.

Nach dem damals noch bestehenden Verfahren , welches
erst später wieder ausgehoben wurde , mußte jeder Ange¬
klagte vor der Verhandlung vor dem Einzelrichter ein
Verhör bestehen . Auch die sünsunddreißig von Verdun
hatten sich einem solchen zu unterwerfen ; die Formali¬
täten dabei wurden jedoch sehr rasch ersüllt und das
Ganze nahm , wie Barbe Henry erzählt , höchstens einige
Minuten für jeden in Anspruch . Da der betreffende Be¬
amte augenscheinlich schnell über Punkte hinwegzukommcn
wünschte , deren Erörterung nicht in seinem Plan lag , so
beschränkte er die Fragen bei allen Angeklagten auf
folgende:

»Haben Sie nicht durch Ihre Ränke -die Besatzung
von Verdun gezwungen , den Feinden Frankreichs eine
Festung zu übergeben?

Die Antwort lautete natürlich . Nein ."

Friedenskonferenz , sondern um Besprechungen sozialiM 0  !
Deputierter aller Länder . Klshu

ion st
Miljukow bleibt bei seinem Programm.

Der Minister des Äußern Miljukow sagte dem Pest l
burger Korrespondenten des Journal zur Proklamation n
russischen Kriegsziele : „ Wir denken nicht daran , die bjj
Unten der in der Vergangenheit abgeschlossenen Verträge Me
ändern . Wir werden unsere Verpflichtungen gegenüber , [e Ha
seren Verbündeten respektieren und die in gegenseitigem Z^ »
Verständnis getroffenen Vereinbarungen in keiner Agfl g«
ändern . Überdies wollen wir , ehe wir die Lösung der t
schiedenen vom Kriege geborenen Probleme prüfen , zunö , jhre
den gewünschten vollständigen Sieg zu eringen suchen. [na di

Für den sofortigen Frieden.

£
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Entgegen der Meldung der Petersburger Telegraphen
Agentur geht aus englisch-französischen ZeitungsdepeM
deutlich hervor , daß der große Arbeiterausschuß den foj
ttgen Frieden unter Annexionsverzicht aller Krtegführe « g*A
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Neutrals Schisfahrtsgsminne . gh
Den Klagen neutraler Schiffahrtskreise über die d>n&in

Schiffsversenkung erlittenen Verluste wird von deuts el&un
Seite mit Recht entgegengehalten , daß es die Neuir, z fpai
selbst ln der Hand hätten , diese Verluste dadurch zu , ile Pr
meiden , daß ste ihre Handelsflotte , die bisher den Ver Mg
mit den abgesperrten , uns feindlichen Ländern vermi >ftfiri
hat , zu anderen Zwecken verwenden , und , soweit dies , xt de
möglich ist, aus dem Verkehr gänzlich zurückziehen und ! „Mm
legen . Wenn die Neutralen demgegenüber einwenden , , scho
eine derartige Auflegung ihrer Handelsflotte zu große ! m  e
lüfte für die Schiffahrtskreise nach sich ziehen würde , st Atsch!
wiederholt darauf hingewiesen worden , daß die ausn Lek
gewöhnlich hohen Verdienste , die die beteiligten Reederd,stecht
bisher erzielt hätten , es mit der wirtschaftlichen Lage ,d un
Reedereien wohl vereinbar scheinen ließen , wenn die Eis Die
eine Zeitlang nicht ausgenutzt werden . i ©nt

Wie ungeheuer groß die Verdienste neutraler Reede« ^alt ■
gewesen sind, darüber gaben die Jahresabschlüsse der ! simai
zelnen Reedereien eine klare Auskunft , die in keiner A
umgedeutet werden kann. Es wurden 60, ja 100 Pro 3 ff
Dividenden verteilt . Bei derartigen Verdiensten dürste
Einträglichkeit der Schiffahrtsunternehmungen es wohl "" ivc
lasten , daß die Schiffe für eine gewisse Zeit aufgelegt wa
und so der Gewinn zur Verrechnung für die stille Zeit,. .Prist
keine Einkünfte bringt , in Ansatz gebracht wird . Sind
Reeder auf diese Weise durch das Ergebnis der Vergani
heit für die stille Zeit bereits entschädigt, so schaffen sie
durch Erhaltung ihrer Schiffe eine weitere , außerordent!
Verdienstmögltchkett für die Zeit nach dem Kriege . Zum!
haben die neutralen Schiffahrtskretse bereits durch umft
reiche Auflegung von Schiffen von der Möglichkeit Gebr« f™^
gemacht, Schiffsoerluste zu vermeid "«, wie die Zahlen “1 2tr
gemeldeten Versenkung neutraler Schiffe ergeben , da
Beginn deS verschärften Unterseebootkrieges von dem Wü
senkten Frachtraum nur 16,5 Prozent neutraler ist gegen W
29 Prozent im Durchschnitt der letzten vier Monate oesWstue
terseeboot -Kreuzerkrieges . Eine weitere Verringerung
Prozentsatzes liegt demnach nicht nur in der Han
Neutralen , sondern ist auch mit ihrem wirtschaftlichen
tereffe durchaus vereinbar.

stü
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Italienische Anklagen gegen England . Ein n te*
scheS Blatt erhebt schwer« Vorwürfe gegen die Bun ichjg
genossen Italiens . Der Aushungerungskrieg , so sagt oysm,
Blatt u . a ., ist zweifellos die grausamste moderne Erfind r Hsti
und steht im Gegensatz zur Haager Konvention . Er verrti icherhe
die moralische Widerstandskraft der Völker . Italiens Auss fblgrci
selbst die der Apfelsinen , die zur Erfrischung der seindli nf @
Verbündenten dienen könnten , ist streng verboten . Auch Weit
Ausfuhr englischer Baumwolle nach Holland und Däne« tü4[te:Soll reduziert werden.Die englischen Zeitungen beklagen äffeniiaß die Abmachungen mit den Neutralen nicht eingeha >d
werden . Das Schlimmste aber ist, daß derartige Abmac nforfie:
gen überhaupt getroffen werden . Es ist beachtenswert , Im
von einem Verbündeten Englands , desselben Englands , Leb

von ,
»n. i

Die Frage folgte weiter:
»Haben Sie sich nicht nach der Einnahme der v> ßieri

in das Lager oerfügt , um dem Feinde zu seinem Em kMu
Glück zu wünschen uud ihm Zuckerwerk zu Überbringer ^ «se

»Ich bin aus reiner Neugierde im Lager gewesen! ^ 8*
weiß nicht , ab man Zuckerwerck dorthin getragen » ^ ^
was mich betrifft , so habe ich keines gesehen ." ( ^ mb e[n

»Haben Sie schon einen Verteidiger gewählt ? ^
»Nein ." tyg
So und ähnlich spielte sich das Rede und Ant ^ %

spiel zwischen dem Untersuchungsrichter und allen Ang»
ten ab . So oberflächlich wurde die Untersuchung gest Wh
die über Leben und Tod einer ganzen Anzahl weibk «ftt«

>erlWesen entscheiden sollte und das in dem Lande der $
heit , Gleichheit und Brüderlichkeit . ^ ^

Um nach Außen hin wenigstens die Form des
zu wahren , bestellte der Untersuchungsrichter Cha^ »r
Legarde , den Verteidiger von Marie Antoinette zum ^ G y,
kundigen Ratgeber sür die Angeklagten Verduner -- ’Qiert
chen . Aber dieser machte kaum den Versuch , seines ivirsi
ten zu retten . Die Verteidiger spielten vor dem RevA?. »m
tionstribunal überhaupt eine traurige Rolle , es kam
daß man sie, wenn sier es wagten , sich für die
klagten besonders warm zu verwenden , man sie
der Mitschuld bezichtigte und ihnen selbst den Pro
macht wurde . Später wurde die Verteidigung übeck
abgeschafft und die Angeklagten kurzer Hand v/ru

Die Revolutionsgeschichte Frankreichs weist 1" »
Bilder auf — wie viele unschuldige Menschen habe"
mals das Blutgerüst besteigen müssen. »ibli

Angeklaj b,
beiEndlich , am 26 . April 1794 erschienen die

nach langer Zeit , nach einem Leben voll banger HO!
und Zweifel vor dem Revolutionstribunal , vor oev
nun ihr Schicksal entscheiden sollten.

_ __



,[e grausamste Kriegführung erfanö und anwendete , der
» ^ hungerungskrieg als tm Gegensatz zur Haager Können»
\gH stehend bezeichnet wird.

Die stille Wirksamkeit " der englischen Flotte,
et, )-e Untätigkeit der englischen Flotte verursacht in Eng»
n nach Bericht eines norwegischen Blattes große Urige-
,tlt  u !d. »Zum Trost hat man das Schlagwort von ihrer
-ge Men Wirksamkeit " erfunden . Aber allen , die sehen , wie
r >je Handelsflotte sich vermindert , scheint diese Wirksamkeit
^üzu still zu sein . Offenbar ist die britische Seemacht nicht
A , ark genug für ihre Aufgabe . Die paar Male , wo sie der
- ? mischen Flotte zu Leibe ging , hat sich die deutsche Flotte
nä [ ihre Häfen retten können , ohne abgeschnitten zu werden.
■ n&diese Häsen vermögen die Briten nicht zu sprengen!

ngland muß einen langsamen und langwierigen Landkrieg
wählen, weil es nicht wagt , seine Flotte in einen Kampf zu

O piken, der entscheidend für den Krieg sein könnte ."
! ic§  österreichischen Reichsrats.
°n WienerBlSttern zufolge ist die Einberufung des Reichs»

W für Mitte Mai in Aussicht genommen , ohne daß eine
inderung der Geschäftsordnung oder gewisse staatsrecht'
J Maßnahmen mittels Oktroi durchgeführt werden sollen,
der Reichsrat die Voraussetzungen seiner Arbeitsfähigkeit
selbst schaffen soll.

Deutsch . spanische Unterhandlungen.
über einen Protest der spanischen Regierung an Deutsch»

id in der U -Bootftaae hatte die Ententepresse alarmierende
lldunaen verbreitet . Demgegenüber erklärt eine Mitteilung

in % spanischen Kabinetts , die Regierung habe ihre internatio»
u >it  Politik nicht geändert und gedenke sie auch künftig ohne
!er! rang nicht zu ändern . Das Ministerium Romanones sei
tnü , stärkste Garantie für die Neutralität Spanien « . — Der
- ii ijt der Protestnote ist, wie Madrider Blätter aus Regie»
d , raskreisen erfahren , ziemlich kurz . Die Note unterstreicht
. » schon in der spanischen Antr ^rt auf die deutsche See-
: l irre enthaltenen Argumente . Sie spielt aus die Erklärung
so-utschlands an , der verschärfte U -Bootkrieg sei eine Frage

ws n Leben und Tod , und erklärt , auch für Spanien sei die
:d ifrechterhaltung der Überseescherl Schiffahrt eine Frage von
ze >d und Leben.
M Die spanische Presse weist zur Richtigstellung der von

1 Ententeseite verbreiteten falschen Behauptungen auf den
i{B halt des deutschen Angebots zur Sicherstellung des spanisch-
^ -erikanischen Handels hin . Deutschland zeigt ferner Spanien
U »tgehendes Entgegenkommen . Die amerikanischen Zufuhren
ro ch Spanien werden , selbst wenn sie Konterbande enthalten,
>ie duldet, allerdings unter der Bedingung , daß die Konter»
hl ndewaren in Spanien bleiben . Die spanische Ausfuhr
jet ch den Vereinigten Staaten soll den Bestimmungen über
t sPrisen unterliegen.

Amerika.
Die Organisation des amerikauischen Kriegs«

^ schäfts in der denkbar großzügigsten Weise , zu der Prä
t Wilson in einem Ausruf an die Amerikaner auffordect,

zweifellos geeignet , die Bedeutung der Gegnerschaft
-rdamerikaS zu erhöhen . Wenn Amerika , wie Wilson es
Hehlt , wirklich alle seine gewaltigen Mittel für den Krieg

*1etzt, so würde es einen nicht zu unterschätzenden Gegner
-stellen. Wir bringen , so sagt der Präsident seinen ge-

«tüchtigen Jankees , und die Heuchelei schaut oabet aus
r Worte heraus , unsere Flotte in aller Eile auf Kriegs»

itft und find im Begriff , eine große Armee aufzustellen
" mSzurüsten . Aber daS sind nur Teile der großen

‘e , der wir uns gewidmet haben . Der Sache , für
ck kämpfen , hastet , soviel ich sehen kann , nicht ein

chigeS selbstsüchtiges Element  an . Wir
Hn , wie wir glauben und wünschen , für die Rechte
Menschlichkeit und den zukünftigen Frieden und die
»heit der Welt . Um diese große Sache würdig und
sreich durchzuführen , müssen wir uns ohne Rücksicht

fGewinn  oder materiellen Vorteil und mit Energie und
kMit , die hinter der Größe der Unternehmens nicht
^ -fliehen dürfen , in den Dienst der Sache stellen . Wir

_jm uns völlig klar werden , wie groß diese Aufgabe ist,
ha -0 was sie an unsere Fähigkeit und Opferbereitschaft für
if” Forderungen stellt.
t, 1 Im einzelnen empfiehlt der Präsident die Beschaffung

»Lebensmitteln im Überfluß , so daß ein großer Teil
!- oon an die Verbündeten in Europa abgeführi werden

»n. Zum Transport dieser Lebensmittel müßten Hunderte
'' Schiffen schnell gebaut werden . Bergwerke und Fabriken

dWen schaffen , um die eigene und die verbündeten Armeen
^Munition und jeglicher Kriegsausrüstung aufs reichlichste

Ersehen . Auch für Eisenbahnen sei im weitesten Umfange
sorgen . Ganz besonders eindringlich appelliert der Prä-

' an die Farmer und an die Kaufleute ; letztere sollten
dem Motto : . Kleine Gewinne , rasche Bedienung"

ldkln. Die MunitionSfabrikanten müßten alle Zweige
Fabrikation beschleunigen und vervollkommnen.
Amerikas Konferenzen mit England und Frank»

Präsident Wilson lägt erklären , er sei nach sorgfältiger
ng zu dem Schluß gekommen , daß es gewiß un-

wäre , wenn die Union den Vertrag von London
'» zeichnete oder die formelle Verpflichtung übernähme,

Genehmigung aller Alliierten Frieden zu schließen,
eine solche von der Union eingegangene Vereinbarung

?e lonftituitoneDe oder bindende Kraft hätte , es sei denn,
° he in Form eines Vertrage ? gemacht und dem Senate

Bekräftigung vorgelegt würde . Es ist zweifelhaft , ob
! Perlrag vom Senat genehmigt würde . Insgeheim aber
Ekt der Präsident bereit - mit England und Frankreich.
"Erschleiert dies aber und vermeidet ein förmliches Bünd»
"in nicht d«n Senat um Genehintgung eines Bündnis¬
ses , dessen wesentliche Punkre wohl das Licht der

ichkeit zu scheuen haben , angehen zu müssen . HavaS
!f‘ aus Washington , daß am Sonnabend unter dem

von Wilson ein Kabinettsrat zusammentrat . Präsident
_ setzte den Standpunkt der amerikanischen Regierung

jjii ' ---ander , den sie in den Konferenzen einntmmt , die mit
a-l !>z,Züchtigten Vertretern Frankreichs und Englands statt»

!oh"• Die Regierung studiert die Frage der Entsendung
Amerikanischen Missionen nach den alliierten Ländern.

BuenoS ' Aire », der Hauptstadt der südamerikanischen
Argentinien , fanden Demonstrationen gegen die

chen und namentlich gegen bas deutsche Gesandtschafts»
loe statt . Die Deutschen sollen zu ihrer Verteidigung

Dächern geschossen haben . Mehrere Personen sollen
U a ° r ken  f *tn . Nach weiteren Meldungen wurde daS

Grsandtschaftsgebäunde und dos Konsulat überfallen
Brand gesteckt. Der Brand wurde gelöscht.

Kaiser Wilhelm.
Die feindlichen Zeitungen hätten es sich ersparen können,

über den Gesundheitszustand des deutschen Kaisers un¬
günstige Mitteilungen zu verbreiten , denn wenn der oberste
Kriegsherr auf seinen Besuchen der Fronten im Westen und
Osten verweilt , dann sehen ihn Tausende , und schon die
Tatsache der anstrengenden , unterwegs mit Arbeiten ange¬
füllten Fahrten beweist , daß der Monarch wohlauf ist . Und
es sind , wie der großartige Ostererlaß zeigt , nicht allein
militärische Angelegenheiten , die der Kaiser zu erledigen hat.
Er ist in seinem Leben nie Stubenhocker gewesen und schafft
mehr , als alle Staatsoberhäupter der Entente , die sich von
Lloyd George und Genossen das Bestimmungsrecht haben
aus den Händen nehmen lassen.

Daß die drei Kriegsjahre an keinem Menschen spurlo»
vorübergehen und vorübergegangen sind, ist ganz selbstver¬
ständlich . In der kaiserlichen Küche hat im Frieden keine
Üppigkeit geherrscht und ist im Kriege nie gehamstert wor¬
den . Das Kriegsbrot und die fleischlosen Tage galten an
der kaiserlichen Tafel schon längst , als über diese Dinge tm
großen Publikum noch hin und her gesprochen wurde . Die
militärische Disziplin hat sich allen Bestimmungen über die
Kriegsernöhrung sofort unterworfen , ein Beispiel , dessen
Nachahmung der ganzen Zivilbevölkerung zu gute ge¬
kommen wäre.

Die KrtegSstrapazen und die Kriegsersahrungen nehmen
alle Kämpfer , und es gibt diese nicht nur in der Front,
hart mit . Die Linien , die der Krieg in die Gesichter ge¬
zeichnet hat , werden nicht wieder verschwinden , und daS in
Sorgen und Nackt wachen gebleichte Haar wird nicht wieder

Farbe gewinnen . Auch das sind ehrenvolle Kriegszeichen
Und bei dem deutschen Kaiser kommt das gewaltige Ve>
antwortungsgefühl hinzu , das auch alle verbündeten Leut-
schen Fürsten und unsere Bundesgenossen beseelt . Diez
verantwortlichkeitSgefShl hat dem Kaiser seinerzeit di«
Feder zu seinem Friedensangebot in die Hand gedrückt

Aber Verantwortung und Pflichtbewußtsein stärken ben
Mann , und der Kaiser ist in seiner Friedensliebe im Kriege
und vor dem Kriege so weit gegangen , als sich mit der
Ehre des deutschen Namen « vertrug . Die Krlegsjahre sind
nicht ohne Spur am Äußern des Kaisers oorübergegangen
aber weder haben sie feine Gestalt gebeugt , noch seinen
Mut . Das Vertrauen auf Deutschlands Zukunft ist ange-
sichtS der beispiellosen Kriegsleistungen nur gewachsen . Nicht
Kriegshürte strahll aus den Augen bez Kaisers , sondern
sorgende Milde und väterliche Teilnahme . Alle die Ent»
täusckmngen , die der Monarch aus dem Kriegsanlaß erfuhr
alle Angriffe gegen feine Person hat er überwunden . Denn
nie im Kriege , wie in seinem Leben , stand ihm seine eigene
Person voran , sondem immer nur Deutschland , Deutschland
Deutschland.

Frühlings-Märkte.
Seitdem der Frühling regiert und bedachtsam , aber

stetig Flur und Felder für den neuen Ackerbau bereitstellt,
sind auch die Märkte , die über den Rahmen der gewöhn»
lichen Wochenmärkte hinaus die Landbevölkerung in die
Städte führten , wieder mehr in Ausnahme gekommen . Der
harte Winter legte um den Marktoerkehr eine Sperre , die
nunmehr gefallen ist . Es stehen die Märkte nicht allein im
Kalender , sie werden auch abgehalten , und es ist gut , daß
das geschieht und damit dem Volksgemüt eine Anregung
gegeben wird , die eS vor dem Rostansetzen bewahrt.

Wo solche Märkte schon stattgefunden haben und vom
Wetter nur einigermaßen begünstigt wurden , da hat sich die
Landbevölkerung , soweit sie zu Hause ist, gern der altbe¬
liebten Tage erinnert , sie ist zum Einkauf in die Städte ge¬
kommen . Und da hat sich denn auch gezeigt , daß sie manche»
kurz angebundene Wort au » der Winterszeit , das tm Über¬
eifer au » der Stadt auf » Dorf hinausschallte , keineswegs
übel genommen hat . Die Landbewohner haben ihre Ein¬
nahmen gehabt und sie legen sie jetzt au » Anlaß des Markt¬
besuch » in den Städten beim Einkauf von Waren an den
gewohnten Stellen wieder an.

Freilich , mancherlei ist nicht mehr zu haben , woran e»
früher nie mangelte , die Preise sind andere , als früher.
Aber da » wissen die Landleute selbst und sie rechnen von
vornherein nur mit dem Möglichen . Auch von den einstigen
regelmäßigen gewerblichen Marktbesuchern , die ihre Waren
feilboten , sind gar viele auSceblieben , aber wer nicht tm
Felde stand und etwas zu Verkäufen hatte , der ist wieder¬
gekehrt . Und sie haben Geschäfte gemacht , Freude gehabt
und Freude gebracht . DaS ganze Markibild ist dem Kriege
angepaßt , aber eS kündet , daß eS wieder einmal so werben
wird , wie eS war.

Auf solchen Märkten soll nicht vergessen werden , daß
wir im Kriege leben . Den Mund halten und auf Fremde
achten!  So wurde l»tzien Sonntag Nachmittag in Naum¬
burg (Saale ) wähn nd d .S sogenann e 1 „Topfmarktes " ein
verdächtiger Ausländer verhaftet , der wieder entwich , und
au » einem Revolver auf seine Verfolger schoß, ohne aber
jemand zu treffen , bi « er gestellt war und sich dann selbst
eine Kugel in die Schläfe jagte . Alle » mitten im dichten
Marktverkehr . Einbrecherwerkzeuge und 1160 Mark Geld
deuteten auf einen Verbrecher hin , au » verdächtigen Briefen
" !*■]) auf einen Spion geschlossen . Also Vorsicht l

Die rote Schnur.
Die Amerikaner , die sich heute für die Engländer in den

Krieg stürzen , waren noch vor einem Menschenalter ebenso
wenig für die Engländer begeistert , wie die Engländer für
die DankeeS .' Alte Überlieferungen wenig freundlicher Natur
trübten die gegenseitigen Beziehungen . Aber dann kam e»
mit einemmal , und der gekrönte Diplomat , dem wir so vieles
auf da « Schuldkonto zu schreiben haben , spielte auch dabei
eine große Rolle . Sie war wichtiger als dar Gewinnen der
nordamerikanischen „ gelben " Presse für England und daS
Techtel -Mechtel der britischen und Jankee -Hochfinanz.

Die republikanischen Amerikaner schielten , wenn sie ihren
Geldsack zeigen wollten , nach den europäischen Höfen und
für Heiraten ihrer Töchter nach klangvollen Namen . Für
beide Ziele kam — schon der Stammesverwandtschaft und
der Sprache wegen — am meisten England in Betracht.
Manche amerikanische Nabobrtochter hatte einen englischen
Lord , Grafen oder gar Herzog geheiratet , aber mit ihrem
Empfang , und erst recht mit demjenigen ihrer Verwandten,
am Kömgshof in London haperte e» ganz gewaltig . Die
alte Königin Viktoria war nicht dafür , dir amerlkanisck -en

Emporkömmlinge und deren Sprösslinge in ihrer Nähe zu
lassen ; die Etikette wurde strenger als sonst gehc-ndhabt.

Unter König Eduard ward das anders , da übersprangen
die Amerikaner die „rote Schnur " der Etikette . In England
besteht nämlich ber Hofgebrauch , baß bei der Anwesenheit
des Königspaarez in einem vornehmen Hause der für die
hohen Gäste bestimmte Teil des Festraumes von einer rot-
seidenen Schnur abgegrenzt wird . Bor dieser hatte alles
Halt zu machen , waS nicht streng hoffähig war . Eduard
der Einkreiser öffnete , wie gesagt , den Amerikanern diesen
ihnen bis dahin abgesperrten KreiS und weckte in dem repu-

, - — - a — —- — , — v .efe.
Schnur hat Wunder gewirkt . Die oberen Zehntausend von
Dollarika wurden für England gefangen.

Vermischte Nachrichten.
Der Beschlutz des russischen Arbeiter - und Sol»

datenkorrgresses wurde von dem Verbände besonders be¬
kannt gegeben , da die russische Regierung einen entstellten
Bericht darüber verbreitet hatte . Danach war der Kongreß
von Vertretern von 82 städtischen Lokalorganisationen an
der Front beschickt und beschloß die Vorbereitung eines all¬
russischen Kongresses zum Zweck der Konstituierung einer
Zentralleitung für revolutionäre Bewegung . Der Vorsitzende
Tscheidse betonte , daß der Verzicht auf Eroberungen nur der
erste Schritt sei . Der zweite müsse die Revision oller Ver¬
träge sein , die von den kriegführenden Gruppen geschlossen
worden seien.

Brotkarten in Wertpapierveiick . Infolge der
immer wieder verübten Fälschungen der Brotkarten sann
man schon lange nach Maßnahmen , um diesem Treiben
wirksam zu begegnen . Nach mancherlei Bersuchen ist eS
nun der drucktechnischen Abteilung des Münchener Lebens-
mittelamtS gelungen , der Brotkarte dar Aussehen eines
WertpapierS zu geben , das sie ja schließlich auch ist. Natür¬
lich ist auch dieser Weridruck nachzuahmen . Die NachahmungK  beansprucht aber unbedingt eine längere technische

rbeit , deren praktischer Zweck aber doch verfehlt sein
würde , da sowohl das Farbenbild der Brotkarte wie deren
Wasserzeichen von Woche zu Woche wechseln . Die Münchener
Ergebnisse der Druckversuche « erden auch den anderen
deutschen Großstädten zugüngig gemacht werden , so daß
wohl endlich der Brotkarienverfälschung ein Riegel vorge¬
schoben lein wird . i

r .. ? 0 VV 0  Denncye verhaftet ? In Amerika sollen
seit der Erklärung der Kriegszustandes nach Londoner Mel»
düngen 60 000 Deutsche wegen Spionage verhaftet worden
sein . Das ist sicher übertrieben.

Dis ti -Ziuldöinokratischen isAartsisiihesr waren am
Dienstag zu einer Sitzung vereinigt ; es heißt , daß die
österreichischen Reichstagsabgeordneten Dr . Sldier Dr Renner
und Seitz aus Wien in Berlin eingeiroffen waren , um Be¬
sprechungen mit ihren Berliner Freunden zu pflegen.

Die Lebensmittelversorgung der Sommerfrische«
und Kurorte . AuS Anlaß der aus einer Reihe von Bunde « ,
staaten vorliegenden Anträge soll die Frage der Lebensmittel-
Versorgung der FremdenverkehrSorte (Kur - und Badeorte
Luftkurorte , Sanatorien , Sommer » und Winterfrischen ), am
nächsten Sonnabend vormittag im Kriegsernährungsomt an
Hand des Ergebnisses der mit den Reichsstellen gepflogenen
Erörterungen mit den Vertretern der an dieser Art des
Fremdenverkehrs vorzugsweise beteiligten Bundesstaaten
mündlich besprochen worden . Inwieweit ein weitergehender
Ausgleich möglich sein wird , wird von dem Ergebnis der
Besprechung abhängen.

Ein irrsinniger französischer Kaurpsflieger . P !e
sranzöflschen Zeitungen teilen den Namen des Kampffliegers
mit , der in einem Anfall von Verfolgungswahn mitten in
Paris in einen , Auto eine Treibjagd auf Schutzleute ver¬
anstaltete und mehrere schwer verwundete . Es ist der
Fltegerleutuant Naoarre , der zu den in den Tagesberichten
am meisten erwähnten französischen Fliegern gehört. Bisher
ist es noch nicht gelungen , Navarre zu verhaften.

Erwürgung von Schnfeu durch wildernde Hunds.
In der Wormser Gegend richteten wildernde Hunde unter
den Schafbeständen schweren Schaden an . Nachdem erst
vor kurzem einem Schäfer bei Monsheim nachts von einem
wildernden Hund über 60 Schafe getötet worden waren,
find jetzt bei Pfeddersheim von Hunden 20V Schafe tot-
gewürgt worden.

Auf 50 OOO Einwohner keine Geburt iu ekuev
Woche . Nach dem statistischen Ausweis der Start Prag
wurde in der Woche vom 18 . bis 24. März d. I ». in der
Neustadt und Josefstadt kein Kind geboren . Bei einer
Beoölkerungszahl von 60 OOO Einwohnern für die beiden
Stadtteile ist dies wohl ein seltener Fall.

Die rätselhafte Blnttat in der Mschiner Straße zu
Berlin ist aufgeklärt . Als der Mörder des Kino -Pförlner«
Köppen ist der Dizeseldwebel Sch . erwiitelt worden . Er
leugnete erst , legte aber dann ein Geständnis ab . Er habe'
einige Nächte mit Köppen in seiner Wohnung zugebracht und
wahrscheinlich in einem Anfall von krankhaftem Blutrausch
Köppen und sich selbst Dolchstiche versetzt . Der Verhaftete
wurde vom Militärgericht in sicheren Gewahrsam genommen.
Der verhaftete Täter ist nicht Btzefeldwebel , sondern wurde
entlarvt al « ein 26 Jahre alter Zuschneider . Es handelt
sich, wie die Untersuchung ergab , um einen geplanten Raub¬
versuch.

Fleisch « mfonst . In dem reichen Berliner Vorort
Wilmersdorf wird Fleisch gratis verabfolgt . Nach einer
Mitteilung de« Magistrats wird Fleisch , von dem da« Pfund
1,60 M . und darüber kostet , um 80 Pf . für das halbe Pfund
verbilligt . Don Fleisch im Preise von unter 1,80 M . für
da « Pfund wird da » auf jede Karte enlfallende halbe Pfund
umsonst au « gegeben.

Abflauen de « Berliner Deilstreiks . In den kleineren
Betrieben Berlin « waren die Arbeiler am Dienstag fast
mrchgehend zur Arbeit zurückgekehrt . In den großen wurde
tellenweise noch gefeiert . In sogenannten Werkstättenver - 3,
ammlungen , die am Vormittag abgehalten wurden und

vollkommen ruhig verliefen , wurden allerlei Wünsche über
bessere Verpflegung vorgebracht und sonstige angebliche
Mängel in den Fabriken erörtert . Über bestimmte Beschlüsse
einigte man sich noch nicht überall . Bemerkenswert ist , bah
die Ausschreitungen junger Burscken , die Fenster eiuge-
schlagen und Kuchenreste gestohlen hatten , von den Arbeitern
met rfach auf das schärfste gemihbtlltgt wurden . Mit diesen
Burschen hätte die Arbeiterbewegung nicht« gemein , kehr
stark war ber Anteil d « Lmv " » <" *> Ktädch »» « n »«n
Demonstrationen.B



BelanitmchUW«.
Am LS., 26 .. 27. und 28 - dieses Monats

findet dir

Musterung>md Aushebung der
Lindflumpflichtigeu

d»S Jahrganges 1899 „ach folgendem Plane statt:
In Montabaur,  Hämmerlems Gartenlokal. Be¬

sitzer Leo vom Ende, Mittwoch , den 25 . April , vor¬
mittags 8 Uhr, Musterung der Laudsturmpflichtigen, u. A. der
Gemeinde«: Alsbach, Baumbach, Breitenau, Caa«, Cadenbach,
Diesen, Dernbach. . „

Donnerstag , den 26. April , vormittags8 Uhr
Musterung der Landsturmpflichtigen, u. A. der Gemeinden:
Ebernhahn, Eitelborn, Elgendorf Ellenhausen. Eschelbach,
Dreilingen, Freirachdorf, Goddert, Grenzau, Grenzhausen,
Hartenfels, Heiligenroth, Helserskirchen, Herschbach, Hilgert,
Hillcheid.

Freitag , den 27. April , vormittag8 Uhr, Mu¬
sterung der Landsturmpflichtigen. u. A. der Gemeinden: Höhr,
Hundsdorf, Kammerforst, Krümmel, Leuterod, Marieahausen,
Marienrachdorf, Maroth, Maxsain, Mogendors, Moschheim,
Nauort, Neuhäusel, Siershahn, Nordhofen, Oberhaid, Oetz-
ingen. Quirnbach. Ransbach, . Rückeroth, ScheNkelberg,
Selters , Seffenbach, Sessenhausen.

SamStag, den 28. April, vormittags8. Uhr,
Musterung der Laudsturmpflichtigen, u. A. der Gemeinden:
Niederelbert, Simmern, Staudt, Steinen, Stromberg, Vielbach,
kLirgeS. Wirscheid, Wittgert, Wölferlingen, Zürbach.

Die Landsturmpflichtigen müssen um 8 Uhr am Mu-
fterungslokal antreten.

Denselben wird zur Pflicht gemacht, körperlich rem,
i» reiner Wäsche und nüchtern,u erscheinen.

Ich mache den Herren Bürgermeistern zur Pflicht, da¬
für zu sorgen, daß die Vorzustellenden in nüchternem Zustande
in den Terminen erscheinen und vor der ärztlichen Untersuch¬
ung keinerlei alkoholische Getränke zu sich nehmen. Dir
ftnd darauf aufmerksam zu machen, daß sie bei ungebührlichem
Benehme« oder bei Trunkenheit sofort in das Arrestlokal ab-
geföhrt, erst am folgenden Tage oorgesührt und überdies
streng bestraft werden.

Wer ofine genügende EntlcRuldiguna Ulk nullt zur
Miiüerung stellt, fial Icfiioere Strafen zu gewärtigen.

Montabaur,  den 14. April 1917.
Der Zivilvorsitzende der Ersatzkommission:

Bertuch,  Kön. Landrat.
Wird veröffentlicht.
Höhr,  den 16. April 1917.

Dr . Arnold,  Bürgermeister.

kräften gibt Herr Lehrer Helling  gerne die er soberliche
Auskunft.

Höhr,  den 20. April 1917
Dr . Arnold,  Bürgermeister.

An dieser Stelle wird wiederholt aus die Nassau ische
Kriegsversicherung  aufmerksam gemacht. Anträge
können jederzeit auf dem Bürgermeisteramt gestellt werden.
Unbemittelten löst die Gemeinde je einen Anteilschein ein.

Höhr,  den 20. April 1917
Dr . Arnold,  Bürgermeister.

Der deutsche Tagesbericht.
W78. (Amtlich.) krotzes Hauplqna rlier,  23 . April.

Weitlidier Kriegsfsfianplafe.

Das im Februar l. Jrs . bestellte Saatgut (Gerste u.
Hafer) ist von der Landwirischaftskammer eingetroffen und
rnuß in den nächsten Tagen bei Herrn Jakob Gü nster
(Bergstr.) hier abgeholt werden.

Höhr,den  20 . April 1917.
Dr . Arnold.  Bürgermeister.

Betr. Ankauf von Saatgut.
Die Handels-Gesellschaft ländlicher Genossenschaften,

A^G. Berlin W9,  Köthenerstr 40/41 ist bereit, Hülsen¬
früchte (Wicken, Lupinen, Peluschken, Ackerbohnen, Erbsen
und Getreide(Originalsaaten und anerkannte Absaaten von
Sommerweizen, Sommerroggen, Hafer, Gerste) gegen
Saatkarte  zu liefern. Zahlungen für obengenannte
Genossenschaft sind zu leisten auf das Nrichsbank-Girokonto
der Landwirrschaftlichen Zentral-Darlehnskasse für Deutschland.
Berlin.  Landwirte, die noch Saatgut benötigen, wollen srch
an angeführte Abgabe-Stelle für Saatgut wenden.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses:
Bertuch.

Wird veröffentlicht.
Höh r , den 20 . April 1917.

Dr . Arnold,  Bürgermeister.

Heeresgruppe Kronprinz Stupprecht vo » Bayer « .
Zwischen Loos und der Bahn Arras-Cambcai dauerte

gestern̂der Artilleriekampf an.
Nordwestlich von Lens drangen englische Sturmtruppen

rn 500 Metern Breite in unfern vordersten Grabe« : sie
wurden durch Gegenstoß zurückgeworfen. Auch nachtS blieb
das Feuer stark. Heute früh  haben nach Trommelfeuer in
breiter Front die Jnsanteriekämpfe begonnen.

Heeresgruppe deutscher« roapriuz.
Vormittags war nur nordwestlich von Soissons die

Feuertätigkeit gesteigert.
Born Nachmittag an bekämpften sich längs der Aisne

und in der Champagne die Artillerien mit zunehmender
Deftigkeil. Handgranatenkämpfe spielten sich auf dem Chemin
des Dames-Rück-n ab. Ein starker französischer Angriff
nordwestlich von La Ville aux Bois brach blutig zusammen.
■! Zwischen Prosnes und Suippes-Niederung brachten
Vorstöße dem Feind« keinerlei Vorteile.

Wir machten am Hochberg südwestlich MorouvillerS
und durch Eindringen in die französische Stellung südlich von
St . Marie üPy über 50 Gefangene.

Heeresgruppe Herzog Albrecht von Württemberg.
Nichts Neues.
Unsere Flieger schossen4 feindliche Fesielballons in

Brand und brachten in Luftlämpfen 11 Flugzeuge zum Ab¬
sturz. Rittmeister Frhr. von Richthofe« blieb zum 46. Mal,
Leutnant Wolf zum 20- Mal Sieger. Die Jagdstaffel des
Rittmeisters Frhrn. von Richthofen hat bis gestern 100 feindliche
Flugzeuge abgeschossen.

Oestlidier Kriegsl{fiaiipla&
Mehrfach log lebhaftes Feuer der russischen Artillerie

auf unseren Linien; es wurde kräftig erwidert. Bomben¬
abwürfe russischer Flieger auf Lida wurden durch Luftangriffe
auf Molodcczno und Turez nordwestlich bezw. südwestlich
von Minsk vergolten.

Mazedonische Krönt
Am Ostufer des Wardar und südwestlich vom Doiransee

heftiges Artilleriefeuer, dem nur am Doiransee ein englischer
Angriff folgte. Ec wurde von den bulgarischen Truppeni abgewiese«. Eines unserer Fliegergeschwader griff aus derLuft in den Kampf ein.

Der erste Generalquartiermeister:
Lud endorff.

fjoliucrltegcniug.
Donnerstag, den 26. April 1917

Montabaur,  den 11. April 1917.
Bekanntmachung.

Durch die Herren Ortsgeistlichen hatte ich mich an die
Einwohner unseres Kreises mit der Bitte gewandt, sich an
der Aufnahme von Kindern der städtischen und Jndustnebr-
völkerung für eine Dauer von 3—4 Monaten in einzelne
Familien recht zahlreich zu beteiligen.

Da Anmeldungen nur in recht geringer Zahl emgegangen
sind, wende ich mich nochmals an den Opfersinn der Kreis-
eingesessenen in der Urberzeugung, daß sich noch manche
Familie zur Aufnahme eines solchen Kindes bereit erklären
wird. Anmeldungen bitte ich an den Bürgermeister di»
Wohnsitzgemrindc oder direkt an mich zu richten. In den
Anmeldungen bitte ich anzugeben, ob Knaben oder Mädchen
gewünscht werden, ferner in welchem Lebensalter sie stehen
sollen. .

Für jedes Kind wird ein Pflcgesatz von mindestens
50 Pfg. gezahlt. Wer auf den Betrag verzichtet oder einen
höheren Betrag beansprucht, muß dieses gleichfalls angeben.
Nach Abschluß der Anmeldungen werde ich diejenigen Familien
«tz:end bekannt geben, dir Kinder in Pflege genommen haben.
* Der Kgl. Landrat: Bertuch.

Wird veröffentlicht.
Höhr,  den 20. April 1917.

Dr . Arnold,  Bürgermeister.

Die Besitzer von Obstbänmen werden hieidrnch
Nochmals aufgefordert, das auf denselben noch vorhandene
dürre  Holz rrrrnmehr innerhalb8 Tagen unbedingt entferne«
zu lasse«, audeinfalls ich die Säumigen in Strafe nehme«
Muß.

Wegen näherer Anleitung oder Stellung von Hilfs-

Die Buchdmitcrei
vonL. Rühlentann

Bikr
liefert zu billigste » Go«e« rvr »rprrisr»

sämtliche
hifiiiiiisekt Drneksaekei
Fakturen

X Circulare
X Mitteilungen

Rechnungsformulare
Briefpapier mit

Firmadruck

Postkarten
Postpacket- Adressen
Packet-Aufllebe-

Adressen
Couverts mitFirmadrack
Anhauge-Etiquetten

etc. etc.

vormittags 10 Uhr ansangend,
werden im hiesigen Gemeindewald,
in den Distrikten Schmidthahn, PfannenbusH

und Langheeg:
681 Rmtr. Duchenscheit' und Knüppelholz,

3760 Stück Eichen-Wellen
an Ort und Stelle öffentlich meistbietend versteigert.

Ferner werden am
Freitag, den 27. ds. Mts.,

vormittags 10 Uhr anfangend,
in dem Distrikt Eichenheck:

700  Umfa. Hudien=$ifmf=und linüppeOio
an Oct und Stelle öffentlich meistbietend versteigert.

Die Herren Bürgermeister werden um gefällige Bekav«
machung ersucht.

Herschbach . den 23. April 1917.
Der Bürgern »elfter.

E b er z.

Holzverkarrf.
Die Gemeinde Eschelbach verkauft im Wege des schri

Angebot, aus dem Markwalde
Los 1. R ĝe

A k'säh
Los 2.
Los 3.

bered

298 Fichtesstämme mit 147 Festm. (26 Fes
II. Kl., 67 Festm. III. Kl., 54 Fest» . IV.
69 FichtenstangrnI. Kl., 246 II. Kl , 365 lll.
342 Fichtenstämme 153 Festm., (15 Festm. II. K
71 Festm. »I. Kl., 67 Festm. IV. Kl.)
33 FichtenstangenI. Kl., 10 II. Kl. .

Die Angebote sind schriftl. mit Aufschrift Sttbmisstl uffer
bei Los 1 u. 3 für jede Klasse pro 1 Festm., bei ! gilt
2 u. 4 für jede Stange pro Stück

Los 4.

?>.
d

k
k

Sc

birai

schleck

bis zum4 Naid. I ., vormittags 11U^
bei dem Bürgermeister-Amt Eschelbach einzureichen, wo
Eröffnung um 1 Uhr nachmittags stattsind et.

damit

Eschelbach . den 23. April 1917.
Dev Bürgermeister

K ir ch em.

Tüchtiger Maschinist
Huhn
»rhei

Kriegs Nachricht «».
Ueber 2 Million «« Brite « u«p Franzosen im « arnpfe.

M ail and,  22 . April. Wie der Pariser Berichterstatter
des „Eorriere della Sera " auf Grund von Frontberichten
drahtet, sammelten die Westmächte alle verfügbaren Truppen
aul französischem Boden. Zm Verlauf der Schlachten würden
die Alliierten über 2 Millionen Mann ins Treffen führen.

— Wilson erörterte mit dem Kabinett die Frage der
Regelung der Lebensmittelausfuhr nach Nordeuropa, um zu
verhindern, daß amerikanische Lebensmittel Deutschland er¬
reichten. Die amerikanische Regierung will die Schiffahrt
nach den neutralen Ländern nicht behindern, vorausgesetzt,
daß sie Deutschland nicht begünstige.

bei gutem Lohn und dauernder Arbeit sof
gesucht.

Reinhold Merkeibach
Granatendreherei

GrenztLausen #

Dr. îmmermann'sche
Handelsschule

Coblenz

Handels- und
höhere Handels-

fachklassen
für beide Geschlechter.

Beginn des neuen
Schuljahres:

24. April 1917.
Näheres durch Prospekt.

EinigeArbeiter
für die Drechslerei gesucht.

3. Sdülz-Mülieiiöafc^i
Höhr.
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Ein guterhalterres
2 schlastges komplet

Bett
zu verkaufen

silne
is zi

Näheres zu erfrage« toÄ*6*,,®
Exped. d. Bl.

Ein tüchtigerArbeiter
und ein

fleißiger Junge
für leichte Arbeit gegen guten
Lohn gesucht.

M . Girmfcheid.

I« verdaust
6Wieseni. d. Bf

ä 25—23 Ruthe«,
1Wiesei.d.Gruml
wiese, Gemark.Höhr,201

Näheres zu erfragen be'

fl ims Hissen
Montabaur . Kirchstr-

PreialUtea , aewie DnekaechemX
ftr Private umd Jereime  J

WM" werden sauber und billig angcfertigt. -WM ^ixXxxxxxxxxoxxxxxxxxQ

2 neue vollständige
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zu verkaufen. *
Näheres zu erfragen in der Expeditor» dieses Bl" a (^

- ™ wi

Madnlaturpapier
in jedem Quantum, hat abzugrben

L. Rühleman, Höbr. Vuchdruckere
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